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An menschlichem Europa bauen
Delegation der Gemeinde Flossenbürg zu Besuch in der italienischen Partnerstadt Lodi
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Bewegende und unvergessliche Momente gab es im Sitzungssaal des Rathauses in Lodi. Im Rahmen einer Feierstunde wurde der hohe Stellenwert der Partnerschaft zwischen Lodi und Flossenbürg hervorgehoben. Sie trage zur Freundschaft zwischen Völkern und Menschen bei. Ziel für die Zukunft müsse es sein, den Vertrag auch mit Leben zu erfüllen.


Einen typisch italienischen Charme vermittelt die Piazza della Vittoria. Der Platz in der Stadtmitte von Lodi wird unter anderem durch das Rathaus (links) und den Dom (rechts) geprägt.
Flossenbürg. (nm) Die Gastfreundschaft und Herzlichkeit ließ das triste Wetter in Lodi vergessen. Am Wochenende besuchten die Gemeinderäte und die beiden Ortsgeistlichen die Partnerstadt in der Lombardei. Von Freitag bis Sonntag gab es ein herzliches Wiedersehen mit guten Freunden und darüber hinaus ein Programm, das den Wunsch, gemeinsam zu einem im wahrsten Sinne des Wortes "menschlichen" Europa beizutragen, förmlich spüren ließ.

Am 23. April 1999 unterzeichneten die Bürgermeister von Lodi und Flossenbürg, Aurelio Ferrari und Johann Werner, in der Grenzgemeinde einen Freundschaftsvertrag. Er verweist auf die schreckliche Vergangenheit, auf die beide Orte zurückblicken - das ehemalige Konzentrationslager in Flossenbürg und die darin eingesperrten Menschen aus Lodi. In Oberitalien und speziell auch in der nahe Mailand gelegenen Provinzhauptstadt fand eine Verhaftungswelle unter den Mussolini-Gegnern statt.

Vor diesem geschichtlichen Hintergrund entwickelten sich im Laufe der zurückliegenden Jahre enge Kontakte zwischen den Menschen aus den zwei Kommunen. Die Absicht, miteinander für ein Erinnern, gegen das Vergessen, vor allem aber für ein Europa in Frieden und Freiheit einzutreten, schufen die Basis für eine offizielle Partnerschaft. Ein halbes Jahr nach der Vertragsunterzeichnung machte sich am Wochenende eine Delegation aus Flossenbürg auf den Weg zu einem ersten Gegenbesuch in Italien.

Nach der Ankunft am Freitagnachmittag bestand Gelegenheit, erste Eindrücke in der rund 43000 Einwohner zählenden Hauptstadt der Provinz Lodi zu sammeln. Zentrum ist die "Piazza della Vittoria", ein großzügiger, von Arkadengängen umgebener Platz mit dem Dom San Bassiano und dem historischen Rathaus im Blickpunkt.

Bei einem Festakt am Samstagvormittag - Vertreter des Stadtparlaments und des öffentlichen Lebens beteiligten sich - nahmen Ferrari und Werner zu Hintergründen und Absichten des Vertrages Stellung. Beide Redner stellten den Wunsch, damit zu einem geeinten Europa beizutragen, in den Vordergrund. "Jeder Einwohner von Flossenbürg soll auch ein bisschen Einwohner von Lodi sein und umgekehrt", lautete die treffende Schlussbemerkung des Stadtoberhauptes von Lodi.

Werner erinnerte in seiner Ansprache daran, dass es in der Vergangenheit nicht nur den einen, dunklen Berührungspunkt des Konzentrationslagers gegeben habe. Kaiser Friedrich Barbarossa, dem auch die Burg in der Grenzgemeinde gehörte, sei es gewesen, der das zerstörte Lodi 1158 wiedergründete. Wie prachtvoll sich die Stadt seitdem entwickelte, führte nachmittags ein Spaziergang durch die Straßen und die Besichtigung bedeutender Gotteshäuser vor Augen.

Unvergessliche Eindrücke bescherte vor der Heimreise am Sonntag der in der "Kirche der Incoronata" gefeierte Gottesdienst. Nicht nur wegen des überreichen Schmucks des Bauwerks, sondern genauso aufgrund der Beiträge der beiden Flossenbürger Pfarrer Alfons Kaufmann und Karlhermann Schötz.

Der Abschied fiel anschließend schwer. Ein Dank galt Ivano Mariconti, der zum Gelingen des Treffens wesentlich beigetragen hatte. Auch dessen Vater Gianfranco Mariconti, sowie Sergio Peletta - beiden überlebten den Terror im KZ Flossenbürg - begleiteten die Gäste bei allen Stationen und wünschten sich ein baldiges Wiedersehen. Zum Gelingen trug auch Michael Weiß bei. Der junge Flossenbürger studiert in Verona und fungierte bei dem Treffen als Dolmetscher.


Auszeichnung für alle Flossenbürger
Bürgermeister Johann Werner zum Ehrenbürger der italienischen Stadt Lodi ernannt

	Johann Werner (links) ist seit Samstag Ehrenbürger der Stadt Lodi. Bürgermeister Aurelio Ferrari (rechts) überreichte dem Oberhaupt der Grenzgemeinde die offizielle Ernennungsurkunde.
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Flossenbürg. (nm) Eine Geste, die fast schon sprachlos machte: Lodis Bürgermeister Aurelio Ferrari zeichnete seinen Kollegen aus Flossenbürg, Johann Werner, mit der Ehrenbürgerwürde der Stadt aus. Der festliche Akt stellte ein Symbol für den hohen Stellenwert dar, der dem Freundschafts- und Partnerschaftsvertrag vonseiten des italienischen Ortes beigemessen wird.

"Für Europa ist es wichtig, dass jeder Bürger moralische Verantwortung übernimmt", erklärte Ferrari am Samstag bei der Feierstunde im Rathaus von Lodi. Auf diese Weise könne Europa quasi zum Motor für einen neuen Humanismus werden. Der Wille von Lodi und Flossenbürg zum Miteinander stelle dazu einen Beitrag dar: "Er überwindet Trennendes, verkürzt Entfernungen und bringt Menschen zusammen, die sich vorher nicht kannten."

Gerade den Kommunen als Lebensraum der Bürger obliege die Pflicht, direkt und aktiv zugunsten von Europa mitzuarbeiten: "Kein Europa das sofort entsteht, aber ein Europa, an dem alle bauen." Die Partnerschaft möge dazu beitragen, wünschte sich das Stadtoberhaupt in seiner Ansprache.

Ferrari würdigte in dem Zusammenhang die entstandenen, freundschaftlichen Bande. Bürgermeister Johann Werner habe daran einen wesentlichen Anteil: "Im Einvernehmen mit allen Stadträten und um die Wichtigkeit, die wir dem Thema beimessen, zu unterstreichen, verleihe ich deshalb Johann Werner die Ehrenbürgerwürde der Stadt Lodi." Diese Ehre sei symbolisch aber auch für alle Einwohner von Flossenbürg zu sehen.

Tief bewegt bedankte sich Werner für die hohe Auszeichnung: "Es ist ein Moment, der mir fast schon die Sprache verschlägt. Ich betrachte die Ehrenbürgerschaft aber nicht nur als Zeichen der Wertschätzung, sondern genauso als Auftrag für die Zukunft." Er werde jedenfalls alles in seinen Kräften Mögliche dazu beitragen, die Freundschaft zu pflegen und mit Inhalten zu erfüllen.


Gedächtnis als Botschaft des Friedens
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	Angelo Montenegro (Dritter von links) führte vor Augen, wie eine sinnvolle Auseinandersetzung mit der Nazizeit aussehen kann. Sein Vortrag ließ keinen Zweifel daran, wie wichtig es ist, die Vergangenheit zu kennen und die Lehren daraus zugunsten von Gegenwart und Zukunft umzusetzen.


Flossenbürg. (nm) Mit einem beeindruckenden Vortrag wartete am Samstag im Archiv der Stadt Lodi Angelo Montenegro auf. Der Vertreter des Geschichtsinstituts für Widerstand und Zeitgeschichte setzte sich dabei mit historischen Daten auseinander und nahm zusätzlich zur Gegenwart Stellung.


"Die Erinnerung an die Ereignisse während der Nazizeit und speziell an das Geschehen im KZ Flossenbürg darf nicht zu einer gegenseitigen, trostspendenden Übung ausarten", sagte der Wissenschaftler. Das Gedächtnis müsse zur Botschaft des Friedens und der Toleranz werden und sich vor allem an die jungen Generationen wenden. In ihren Händen liege die Zukunft.

Unterstrichen wurden die Aussagen mit einer Bilddokumentation zur Verhaftungswelle der Nazis, die auch Bürger von Lodi betraf. Viele - darunter der ehemalige Bürgermeister Ettore Archinti und dessen Mitstreiter Luigi Marzagalli - fanden in Flossenbürg den Tod.


Jedes Stück Keramik ist ein Unikat
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	Ein Keramikmaler bei der Arbeit. Jedes Stück ist ein Unikat. Die aufwändige Produktion deckt eine Marktnische ab und sichert damit das Überleben des Betriebs.


Flossenbürg. (nm) Dass die Verständigung und die Freundschaft zwischen den Völkern nicht nur ein Thema für Erwachsene ist, zeigte sich bei einem Besuch der Flossenbürger Delegation in einer Grundschule von Lodi. Dort hatten die Kinder Gelegenheit, ihre Vorstellungen mit Farbe und Pinsel sichtbar zu machen. Der Versuch fiel positiv aus. Auf dem rundum bemalten Schulgebäude fanden sich bemerkenswerte Ideen und Aspekte.

Gleichzeitig bestand für die Gruppe aus Flossenbürg Gelegenheit, an einem Schulfest teilzunehmen. Anlass war die Einweihung eines neuen Spielplatzes. Auch hier beschritten die Verantwortlichen der Stadt Lodi neue Wege. So stellte die Kommune zwar das Grundstück zur Verfügung, überließ die Ausstattung aber dem Sponsoring und der Werbung einer Lebensmittelkette.

Impressionen von einem wichtigen Zweig heimischer Industrie gab es beim Abstecher zu einer Keramikwerkstatt. Um im harten, internationalen Wettbewerb überleben zu können, nutzt der Betrieb eine Marktnische. Produziert werden in Handarbeit hochwertige Waren, die sich in Qualität und Design von Massenartikeln abheben.
